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Stadt - und Technikmuseum  

Am Bahnhof 2 

14974 Ludwigsfelde 

> Freunde der Industriegeschichte Ludwigsfelde e.V. <  
 

Die Gründung des Vereins erfolgte am 21.04.2005.  

Der Zweck des Vereins liegt in der Erforschung, Darstellung und Vermittlung der Industriegeschichte des Standortes 

Ludwigsfelde. Es erfolgt eine enge Zusammenarbeit mit dem Stadt- und Technikmuseum der Stadt Ludwigsfelde, den hier 

angesiedelten Unternehmen sowie Gewerbetreibenden.  

 

Der Verein befasst sich mit Themen zum Motorenbau, Kraftfahrzeugbau, Triebwerksbau, Karosseriebau und weiteren  

Ludwigsfelder Produktionen. Er archiviert Dokumente, Literatur, Werbematerialien, fotografische Aufnahmen und 

Zeitzeugenberichte.  Sammelt und restauriert Technik zu den genannten Sachthemen.  

Industriegeschichte zu den Themen: 
  

• Motorenbau  

• Fahrzeugbau  

• Triebwerksbau 

• Karosseriebau 

• Weitere Produkte  
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Der Motorroller in Ostdeutschland 

vermisst,   ab 1951 von der Bevölkerung 

verlangt,  ab 1952 von Presse, Handel und Kunde 

verfemt,   bis 1953 von Partei und Regierung 

verpflichtet,  1953 zur Produktion; das Industriewerk  

   Ludwigsfelde 

verleugnet,  1959 vom Kraftfahrzeugbau der DDR und der IFA 

    bei der Jubelfeier „10 Jahre KFZ- Bau der DDR“ 

verachtet,  um 1963 vom Kunden, als das „Dach über den 

   Kopf“ möglich wurde 

vergessen,  nicht vollständig, denn ab den siebziger Jahren oft 

   als Zweckfahrzeug umgebaut 

verklärt,   der heutige Rückblick auf die vergangene Rollerzeit 

   und die Blicke der jetzigen Besitzer auf ihre Oldis 

 



Firmenzeichen 

Entwürfe für ein Firmenzeichen des IWL 

vom 20.Juli 1952,vom 30. Juli 1952 und vom 8. 

Oktober 1952 sind schriftlich belegt. 

 

 Dann erfolgte am 23. Januar 1953 ein Aufruf an die 

Belegschaft. Daraus entstand das IWL- Emblem.  

 

Ab 1954 sind alle Produkte des IWL mit einer  

Firmenbezeichnung zu versehen 

(Werkleiterforderung vom 28.10. 1953) 



Auserkoren für die Motorrollerproduktion –  
die Industriewerke Ludwigsfelde (IWL) 

1953 geplanter Bau von Großdiesel- Schiffsmotore.  

Politische Spannungen vor den 17. Juni 1953, als Folge: 

Bevölkerungsbedarf zu Lasten der Schwerindustrie.  

Bereits am 4. August 1953 berät die Werkleitung des IWL 
über eine P1- Produktion Motorroller, ohne eine Stückzahl 
zu nennen.  

Am 14/15. Oktober 1953 tagt in Leipzig eine Arbeitsgruppe 
im Auftrag der Hauptverwaltung Automobil- und 
Traktorenbau und beschließt den Ablauf der Entwicklung, 
Erprobung, Serienvorbereitung und Fertigungsstückzahlen 
eines neu zu entwickelnden Motorrollers in Ludwigsfelde.  

Serienbeginn 31.7.1954 

Jahresproduktion 1954:   4000 Roller 

Halle 4 – 2002 

Grundriss 25 X 90 m = 2250 m² 

Rollerfertigung 



Schwerer Start, –
die Geburtswehen des 

„Pitty“ 

    

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Terminplan: 

 

Letzter Konstruktionstermin in Lu   15.12.1953 

3 handwerklich gefertigte Muster  31.01.1954 

25 000 km Probelauf dieser 3 Muster 31.03.1954 

Ausgefeilte Konstruktion, Werkzeuge, Vorrich. 31.05.1954 

0- Serie über 10 Stck.   30.06.1954 

Erprobung 0- Serie, 10 000 km, plus 100 MR 31.07.1954 

Weitere 300 MR   31.08.1954 

Insgesamt 1954   4 000 MR   31.12.1954 

Die Hauptverwaltung Schiffbau 

beschließt ein Pressekonferenz am  

21.12.1953 mit Vorstellung des 

Pitty. Doch die Werkleitung lehnt 

diese ab. Dennoch wird sie 

durchgeführt, da es dafür Wünsche 

aus dem Betrieb gab!   



Vom Prototyp zur Serie (1953/54) 
FUM 1 mit kugelförmiger Vorderhaube, eckigem 

Schalldämpfer und Metzelerreifen 

Winter-Rundstreckenerprobung 1954 

Aus dem Album des 

Versuchfahrers H.A. 



Serie 1954/55 

Serie 1954, ca. 100 Stück vom Band gezogen.  

 

Sonntag, 6. Februar 1955, Sonderschicht  

mit Lehrlingen, neuer Serienstart 



Endlich auf der Messe 

„Der Deutsche Straßenverkehr“, April 1955, teilt freudig mit, dass die gesamte Jahresproduktion 1955 

des „Pitty“ im Inland zum Verkauf gelangt.   



„Pitty“ , - 
und schon 

Nachahmer?  

Zufall oder Vorbild 

 

1955, der „Pitty“ war bereits in den ostdeutschen 

Fahrzeugläden erhältlich,  wird auf der Messe in Poznan 

(Posen) dieser Roller ausgestellt. Die Ähnlichkeit ist 

verblüffend. 

Vorderhaube und Zierleistenanordnung, Scheinwerferposition 

und –durchmesser mit umgebender Sickenkontur sowie die 

Trittbrettform mit Gummiauflage und Leistenabschluss analog 

dem „Pitty“. 

Auch wurden vermutlich 12“ Räder verwendet.. 



„Pitty“ ist 

 käuflich 

„Der denkt, der „Pitty“ ist nach ihn benannt 

Als der „Pitty“ endlich im Handel 

war, erschien er als Karikatur, 

Titelbild und in der Werbung 

Berlin- Stalinallee Februar 1955 



Die zweite Generation- der SR 56 „Wiesel“ 
SR = Stadtroller 

April 1955 fährt der erste Prototyp, noch mit Telegabel, bei 

einer Geländesportveranstaltung mit. 

Im September 1955 beschließt die Werkleitung den Bau 

von 9 weiteren Erprobungsmustern.  

Ab 16. Juli in Serie.  

Namen in der Diskussion:  

Lux; Luchs; Wiesel; City; Wiesel.  



„Wiesel“ und Rennmotor 

„Wiesel“ und Rennbootmotor auf einer 

Messe bzw. Campingausstellung 1957 
Der Rennbootmotor RM 175,  

ein Erzeugnis der IWL- Lehrwerkstatt.  

1957 werden in Ludwigsfelde außer dem Motorroller 

noch Strahltriebwerke und der Rennbootmotor RM 175 

produziert  



Ironie des Schicksals? 
 
Der Roller wird nach 1945 häufig mit dem Flugzeugbau in Verbindung gebracht. Piaggio, Heinkel, 

Messerschmidt- alle kamen aus diesem Bereich. In Ludwigsfelde waren  es andere Gründe, aber 

Flugmotore baute man dort vor 1945 und Flugzeug- Strahltriebwerke ab 1957 bis 1961. 

Startschub 3300kp 

Drehzahl 8100 /min 

Trockengewicht 1050 kg 

Transportwagen mit Rollerräder (Zwillingsbereifung)  



Die Mannschaft und die Fans 

Fototermin mit den Sportlern, 

Werkleiter, Konstrukteur und 

Versuchsmeister 

10 „Pitty“ und 20 IWL- 

Mitarbeiter in Dresden 

zur moralischen 

Unterstützung 

„Fahrerlager“ in Dresden 

Werkdirektor Singhuber 



Ahnungslos, aber durchgehalten  

Der „Eigenbau“ Lux bekam eine 

Goldmedaille 



Mit dem „Wiesel“ ab 1957 

Dresdener Heide 

1957 



Ludwigsfelder 

Impressionen 

1958 

Zuschauermagnet Feuerlöschteich 

bei der 1. Leistungsprüfungsfahrt 

in Ludwigsfelde 



1959 – Ende einer Ära  

Hinterhaube mit 

Hackenschaltungsausschnitt 

Der Rahmen nach über 40 Jahre 

Waldlagerung! 

Gedächtnisskizze. 1959 entstand ein Roller mit 175 cm³ 

JAWA- Motor und 16“- Räder für den Geländeeinsatz .  



10 Jahre Automobilbau in der DDR  aus „Kraftfahrzeugtechnik“ 10/1959 

    ohne Stadtroller, ohne die Industriewerke Ludwigsfelde! 



Mit Automobilbau ist der gesamte Kraftfahrzeugbau der DDR gemeint, wie man an der  Auflistung der 

Erzeugnisse unter dem IFA- Zeichen unschwer erkennen kann. Aber Ludwigsfelde gehörte nicht zur  

VVB Automobilbau und damit nicht zur IFA. Allerdings zur DDR. Warum wurden die IWL- Roller einfach 

totgeschwiegen?   

Motorräder 

Mopeds 

Kleinroller 



Einspuranhänger ,-  

Eigenbauten und Serienbestrebungen  

Ein Viererzug 

überschrieb „Der Deutsche Straßenverkehr“ im August 1958 eine 

Leserzuschrift. 

Und endet mit dem Satz: 

„Bleibt nur noch eines zu  wünschen, daß diese Konstruktion bei 

einem unserer volkseigenen Betriebe für die 

Massenbedarfsgüterproduktion Verwendung findet.  

Ammendorfer 

Einspuranhänger 

1956 



„Campi“ ist da, 1959 die ersten 100 Stück 

und 1961 schon Werbung notwendig 

1960, auf der Fahrt nach Wien 



Absatz stagniert, für Motorräder nicht zugelassen 



Geplant, der MR 250 von MZ 

Völlig überraschend stellt der Werkleiter des Zschopauer 

Motorradwerkes in der „Kraftfahrzeugtechnik“ Heft 

2/1957 und im „Motorjahrbuch“ 1956/57 eine Typenreihe 

vor, die folgende Typbezeichnungen trägt:  

ES 175 

ES 250 

MR 250 und 

BK 350                   

in  verbesserter 

Ausführung 

 

RT 125 fehlt und 

der Roller ist fest 

im Programm 

 September 2004, 

  im Ludwigsfelder Stadtmuseum 

Im Fundus von Augustusburg,  

April 2004 



MR 250,- und keine Motore mehr für das IWL von MZ 

Auf einer Tagung des  

„Arbeitskreises Krafträder“ Mitte 1956 in Suhl wird von 

einem Vertreter des Ministeriums die Entwicklung des  

MR 250 stark kritisiert.  

„….Bedenken wurden noch dahingehend erweitert, daß 

dieses Fahrzeug nicht mehr den Gesichtspunkten eines 

Motorrollers entspricht, eher eines verkleideten 

Motorrades“.  

Aufregung in Ludwigsfelde. Mitte 1956 teilt Zschopau mit, ab 

1957 werden keine 125 cm³- Motore mehr geliefert. Unter 

Beachtung der geplanten Typenreihe wollte MZ vermutlich die 

RT 125 auslaufen lassen. Ludwigsfelde prüft die Möglichkeit 

einer Eigenfertigung des Motors, positiv. Auch liebäugeln die 

Verantwortlichen im IWL mit einem hubraumstärkeren Motor und 

landen bei JAWA/CZ. Doch dann baut MZ den 150 cm³- 

Viergang- Motor und die Welt ist in Ordnung.  

Benzinpumpe 

und Dynastart 

Tank 

Radialgebläse 



SR 59 „Berlin“, - die Ludwigsfelder Legende 

Serie ab Mai 1959 

Schalldämpfer bis 1960 in der Farbe schwarz, lackiert.  

Roller zweifarbig ab Mitte 1960 in Serie. 

Insgesamt 113 943 Stück gefertigt.  



Exportbestrebungen, - mit Erfolg 
Export nach: Ägypten, Irak, Türkei, Cuba, Finnland,  

 Kolumbien, Uruguay  

 

 

 

Tropentest in Ägypten Juli/August 1960 

mit einem 3-köpfigen IWL- Team und 

einem MZ- Mitarbeiter sowie 2 

Motorroller „Berlin“ und „Campi“ 

Versuchsmeister Schiller am Suezkanal 



Katastrophen 

Im Hintergrund die Versandhalle, 

dass ehemalige Betonwerk 

Im Freien abgestellte 

Neufahrzeuge wegen fehlender 

Bauteile (Auspuff, Reserverad) 

oder fehlender 

Transportkapazität (z.B. keine  

Waggonbereitstellung wegen 

Armeemanöver) 

Diese Werkfotos wurden im Auftrag der 

„Arbeiter- und Bauerninspektion“ aufgenommen. 

Ansonsten bestand absolutes Fotoverbot im 

Werk.  



Probleme und Polemik,  
Störfrei 

Dieser Begriff machte in der Planwirtschaft der DDR in 

den späten fünfziger Jahren und nach dem Mauerbau die 

Runde. Ziel war Devisen, also jede westliche Währung, 

einzusparen. Es sollten nach Möglichkeit Rohstoffe, 

Material und Fertigprodukte aus dem Ostblock verwendet 

werden. Selbst da gab es noch Unterschiede, je nach 

Außenhandelsbilanz. Im Prinzip erfolgte ja nur ein 

Warentausch zwischen den einzelnen Staaten. .Auch die 

Ludwigsfelder Rollerproduktion blieb davon nicht 

verschont. Nahtloses Rahmenrohr und die Tiefziehbleche 

bzw. Alubleche der Karosserie kamen aus der BRD. Es 

musste auf Material aus der Sowjetunion umgestellt 

werden. Nicht problemlos. So hatte beispielsweise das 

Tiefziehblech wesentlich größere Toleranzen. Falten- und 

Rissbildung beim Tiefziehen waren die Folge. Aber wie 

der nachfolgende „Kampfspruch“ belegt, dies waren keine 

Probleme. 

„UNS können Ehrhard und Strauß nicht 

aufhalten. Mit unseren Motorroller „Berlin“ 

überrollen wir sie und ihre Handlanger, wenn 

sie versuchen sollten unsere friedliche Arbeit 

zu stören“. 

So ein Mitarbeiter der sozialistischen 

Arbeitsgemeinschaft „Materialumstellung“ im VEB 

Industriewerke Ludwigsfelde. 

Denn diese AG sorgte dafür, dass die Herstellung 

des Motorroller „Berlin“ ausschließlich aus 

Materialien der DDR und den sozialistischen 

Ländern vorgenommen werden konnte. 

 
Nach MOTORSPORT 10/61 (Zeitschrift der Gesellschaft für Sport und 

Technik“) 

Auszüge aus KFT 1/62  K. Lang, Hauptdir. der  VVB 

Automobilbau, Karl-Marx-Stadt  

 

 „Einige wichtige Aufgaben des Industriezweiges Automobilbau im Jahre 1962“ 

Störfreiheit des Automobilbaues der DDR 

 

Als wohl eine der wichtigsten Aufgaben auch im Jahre 1962 muß die 

völlige und anhaltende Überwindung der Störanfälligkeit im 

Automobilbau gelten. ...... 
Wir können den Beweis der umfassenden Überlegenheit, insbesondere den Sieg 

im ökonomischen Wettbewerb über den reaktionären Staat der Monopole nicht aufs 

Spiel setzen. Das bedeutet angesichts der aggressiven  Politik des 

Westzonenregimes und der wiederholten Störungen, Unterbrechungen und 

Drohungen mit endgültigen Abbruch des innerdeutschen Handels, daß jede 

Monopolstellung für gewisse Zulieferungen beseitigt werden muß...... 

Ab Mitte vergangenen Jahres wurde in verstärkten Umfang mit Erprobungen, 

insbesondere von Materialien aus der Sowjetunion begonnen; z.T. wurden in 

Verbindung damit durch Erfahrungsaustausch mit Spezialisten aus andern 

befreundeten Ländern .....Lösungen gefunden und viele Fragen bereits geklärt.  

Besonderer wert wurde auf die Einsparung solcher Materialien gelegt, die uns noch 

ungenügend zur Verfügung stehen (sogenannte Defizitmaterialien, wie z. B. 

Präzisionsstahlrohre, Zieh- und Tiefziehbleche, ferner kaltgewalzter Bandstahl ).  

......., daß im vergangenen Jahr u. a. folgende Anteile am Gesamtbedarf aus 

kapitalistischen Ländern, insbesondere Westdeutschland importiert wurden: 

 Kugellagerrohre  100% 

 nahtlose Präzisionsstahlrohre, legiert 100%  

  nahtlose Präzisionsstahlrohre, unlegiert  89% 

 gezogener Stahldraht (für Speichen)  72% 

 Tiefziehbleche   63% 

 Ziehbleche    43% 

 Wellendichtungen   36% 

 Autoplanen    17% 

 

Die bisher getroffenen Maßnahmen stellen zum Teil Kompromisse 

dar,.... 

Deshalb waren in manchen Fällen hinsichtlich Fertig- und 

Einsatzgewicht, Fertigungsaufwand und ähnliche vorläufige 

Zugeständnisse nötig. 



1963 Der Touren-Roller-Ludwigsfelde TROLL-1 

1963 bis 1964 mit 56 513 Stück produziert 



Funktionsmuster und Nullserie 

Funktionsmuster 1, mit aufklappbarem Heckteil 
Blinkleuchtenvarianten  

Nullserie, noch mit 

breiter Zierleiste  



Mit dem „TROLL“ wird erstmals 

ein IWL- Roller  in der DDR 

beworben 

Der Handel lehnt 1963 die Abnahme von 7 000 TROLL ab. 

Diese werden in einem Bergschacht in Thüringen, in einer 

Gaststätte im Berliner Sperrgebiet, bei der GHG Halle und 

im IWL eingelagert.  



Das Kuckucksei, - der Flatterroller  

Rohrträger 

Die Lösung des Problems 

ab 11.9.1963 

Gütezeichen 2, gleichbedeutend mit Gewinnverlusten für die Firma 



Export als „Berlin S“ 

da der Troll in den nordischen 

Ländern ein hinterlistiges Wesen 

ist.  



Werbehilfe 

1964 
Ludwigsfelder Doppelsieg in der Klasse 

Motorräder bis 200 cm³.   



IWL nun in der 

VVB Automobilbau,  
 - und Werbung bitter nötig 

Aber ein IFA- Zeichen trug 

ein Ludwigsfelder Roller 

nie. 



Das Roller- Ende Produktionsende der Roller am 24.12.1964 



in Ludwigsfelde 



IWL- Rollertreffen 1958-64 



MC Ludwigsfelde auf Tour 

1959 Zakopane

  

1960 Wien 

1961 Warschau 

1962 Krakau 



Stadtmuseum Ludwigsfelde 

Im Bahnhofsgebäude Ludwigsfelde 

Mit Industriehistorie: 

Daimler-Benz, IWL, IFA – Automobilwerke, regionale Industrie  

 

 



Seitenwagen 

Troll mit 

ungarischem 

Beiwagen, 

2004 

Berlin mit 

Steib 200, 

2004 

Pitty 

mit 250 cm³-

MZ-Motor und 

Wünsche-

Beiwagen, 

1958 

Berlin mit 

Eigenbau-  

Beiwagen 



Rollerverwertung , kurios  

Pistenraupe auf der Augustusburg 

1987 aus Anlass >750 Jahr Berlin< 

verwirklicht 

Fünfsitzer aus zwei 

„Berlin “- Roller. 

2000 in Ludwigsfelde 

vorgestellt. 


